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8. Jahrgang.

Der Slaatsbahnlitttieb.
Die Entwicklung der Idee, Die Eisenbahnen 

oon reichswegen anzukausen, Die Buhnen unter 
S taa tsve rw a ltu ng  und Staatsbetrieb zu stellen, Hat 
in t>cr letzten Zeit namhafie Fortschritte gemach!. 
Nicht vt sprechen hier von der sogenannten „Orga- 
n n a i io n  des Eisenbahnmonopols", wie sie in Frank 
r e i i  l'iattfand, weisen wir nur auf Italien, da« in 
leBter Zeit durch den Ankauf der oberirdischen Li­
nien durch den Staat einen bedeutsamen Schrill 
nach dieser Richtung gemacht Hat, sowie auf die 
dteebezüglichc Bewegung in DenNchlauv hin. Kaiser 
Wilhelm Hat sich für diesen Gedai ken ausgespro 
chei, indem er jüngst dem Fürsten Bismarck ge­
genüber auf den Vorgang des finanziell nicht gar 
glänzend gestellten Italien hinwies, und der Reichs­
kanzler selbst erklärte in der letzten parlamenlari- 
schen Lvirüe, er nehme die Angelegenheit völlig 
ernst, woran« man de n .Schluß zog, er beabsichtige 
noch in der heutigen Session dem Reichstage eine 
dahingehende Borlage zu machen. Das Knegemini- 
stcriurn und andere fachmännische Stimmen haben 
sich zugunsten des Projccles ausgesprochen, eine En­
quete endlich, welche der Reichskanzler über die Eisen- 
bahngüterlnrif-Refonn berufen, ist in ihrem Be­
rich; zu dem Schluffe gelangt, daß die Herstellung 
eines einheitlichen, über ganz Deutschland sich er­
streckenden Re chseisenbahnnetzes unbedingt erforder­
lich fei, da ein einheillicheö Tarifsystem sonst nicht 
erzielt werden könne.

Wie man sieht, vereinigen sich in Deutschland

sowol vorn Standpunkte des Verkehres, wie der 
LandeSvertheidigung und der hohen Politik gewich­
tige Stimmen für da* Prvject der Staatsvcrwal' 
tutig und des Staatsbetriebes dÜr Eisenbahnen. Was 
Oesterreich betrifft, so hat das System lei* Staats- 
bahnbaueS seinerzeit unter d m absoluten, jeder Con- 
lrole entbehrenden Regimente so gründlich Schiff 
bruch gelitten, daß auf einmal das einzige Heil in 
dem Privat bau u d Privatbetrieb erblickt wurde, 
und der Staat nicht rasch genug sick seiner sämim- 
lichen mit ungeheueren Kosten hergcsttllien Schienen­
wege, oft zu wahren Spottpreisen ■— man denke an 
die Südbahn — entäujjern zu können glaubte.

Gleichwie nun heutzutage in den meisten europäi­
schen Staaten die allgemeine Strömung dem Staats 
eisenbahnsysteme zuneigt, so kommt in neuester Zeit auch 
bei uns wieder die Idee des Siaatsbahnbctriebee 
zum Durchbruck. Nicht nur wird nächstens wieder 
die erste österreichische Stuatsbahn, die istrianische, 
dem Betriebe übergeben werden, auch das Abgeord­
netenhaus ha! noch unmittelbar vor feiner Verta­
gung durch den Beifall, womit es die Rede des Dr. 
Herbst ausgenommen, datgeihan, wie cs die Frage 
des Eisenbahnbetriebes gelöst zu wissen wünscht. Kein 
geringerer »emlich als D r. Herbst nahm beim in­
haltsschweren Kapitel der „Subventionen und Dota­
tionen" Anlaß, Las Princip des Staatsbahnsystems 
eingehend zu beleuchten. Durch langjähriges S tu ­
dium und Beobachtung der wirthfchafllichen Verhält­
nisse, durch die umfaffendfte Kenntnis der einschlä­
gigen Eisenbahnliteratur hat sich Dr. Herbst in die­
sen Fragen die Autorität eines Fachmannes errun­

gen, dessen Votum das größte Gewicht hat, der 
also vor allem berufen scheint, in der Eardinalsrage 
des Verhältnisses zwischen Staat und Eisenbahn ein 
compctcnteei Unheil abzugeben.

D r. Hei bst ist zwar geneigt, die Anschauung 
des absoluten Vorzugs der privaten Verwaltung vor 
der Staatsverwaltung von Eisenbahnen im allgemei­
nen für richtig zu halten ; allein sie ist es ihm nicht 
mit Rücksicht auf die concreten Verhältnisse. Denn 
die Verwaltung von vielen garantierten Bahnen ist 
ja eigentlich nichts anderes, als eine Verwaltung auf 
Gefahr und Kosten des Staates, nur durch Perso­
nen, welche vom Staate nicht abbangen und ihm 
nicht verantwortlich sind. Das System der Staats- 
garatitie für die Zinsen des Anlagekapitals, welches 
bei e i n u n d d r e i ß i g  österreichischen Eisenbahnge- 
iellschaslen zur Anwendung gekommen ist, bringt das 
Interesse des Staates in die direkteste Verbindung 
mit den Betriebe ergebniffett der Eisenbahnen und 
bedingt vielfach eine Verwaltung, welche, wie Herbst 
treffend bemerkte, auf Gefahr, aber selten zum Vor­
teile des Staates wirkt.

Schwerlich läßt sich ein grellerer Gegensatz 
denken, als derjenige, welcher zwischen den übernom­
menen Verpflichtungen des Staates und feinen Rech­
ten bei den Eisenbahnen, welche die staatliche Zin- 
'engarantie genießen, in Oesterreich besteht. Wat)' 
rend in Frankreich und Rußland die garantierten 
Eisenbahnen fast wie Staatebühnen behandelt wer­
den, während in Italien sich der Staat bei denjeni­
gen Vinicn, welchen er ein bestimmtes Reinerträgnis 
gewährleistet, weitgehende Rechte Vorbehalten hat, ist

Feuilleton.

Drei Monate Winternacht.
Das vor kurzem erschienene Buch oon der 

deutschen Nordpolsahrt 1869—70 enthält unter an­
derem ein interessantes Kapitel von der UeberWin­
terung der „Germania" auf der Sabine-Insel, 
einem der nördlichst gelegenen Punkte an der Ost- 
küste Grönlands.

Nachdem die „Germania" die Shannoninsel 
durchforscht hatte, mußte sich der Eapitän anfangs 
September 1869 entschließen, die Campagne für 
dieses Jahr aufzugeben Die nächste Zeit wurde 
auSzefüllt durch Küstenfahrten des Schiffes, durch 
Jagden, Exkursionen, Bergbesteigungen und Boot- 
fahrlen zur Erforschung und Aufnahme des Landes, 
wobei oon hochgelegenen Punkten wiederholt Um­
schau gehalten wurde, ob nicht eine Besserung in 
den Eisverhältnissen eingetreten sei. Aber jede neue 
Recognoscierung ergab dasselbe ungünstige Resultat, 
und gegen Mitte September mußte man sich schwe- 
t e n  HxrzenS in den Gedanken finden, daß die IahreS- 
zeit für die Schiffahrt vorüber fei. Die Anzeichen

des nahenden Winters mahnten dringend, das Schiff 
in einen geschützten Hasen zu bergen, ehe es von 
dem immer dichter und mächtiger werdenden Eise 
abge|djnittcii und damit wahrscheinlich dem Unter­
gänge entgegen geführt wurde. Nach reiflicher lieber- 
legung entschied Eapitän Kvldewey sich für die Stelle 
im Süden der Sabine-Insel. Am 13. September 
wurde das Schiff in diesem Hafen, in dem es zehn 
Monate lang gefangen bleiben sollte, zu Anker ge­
bracht.

Die Vorbereitungen zur Uebenointerimg er­
freuten sich im hohen Grade der Begünstigung durch 
das Wetter. Die Tage wurden freilich sehr kurz 
und die Temperatur sank tief unter den Gefrier­
punkt. Das neugebildete Eis hatte am 11. Oktober
bereis eine Dicke von 15 Zoll bei einer Waffer-
temperalur von — V 7 °  R . ,  welche beit ganzen 
Winter hindurch dieselbe blieb Am 19. Oktober 
zeigte das Thermometer — 19°. Doch wurde die
Kälte wenig empfunden. Durch wenige Stürme
unterbrochen hielt das schöne Herbstwettcr den ganzen 
Oktober hindurch bis in den November hi.iein an. 
Auch Schneefalle traten verhältnismäßig spät ein. 
Erst am 2. November war so viel Schnee gefallen, 
daß das Schiff damit umhüllt und bedeckt werden

konnte. Somit wurden sämmtliche Einrichtungen zum 
Abschluß gebracht und mit voller Ruhe konnte man 
dem Eintritt des arktischen Winters entgegensetzen.

Daö Schiff wurde abgetakelt und das ganze 
Deck von vorn nach hinten mit einem Dache über­
deckt, das Deck außerdem noch zu einer größeren 
Wärmehaltung im Innern mit einer Vage Moos 
und Schnee versehen und außen herum eine Eis­
und Schiietmaucr gebaut, so daß vom Schiffe selbst 
nichts mehr zu erkennen war und das ganze eher 
wie ein in das Eis eingebautes Haus aussäh. Man 
konnte die kahlen Masten füglich für Schornsteine 
halten. Am Lande wurden zwei Observatorien ge­
baut, eines für magnetische und eines für astrono­
mische Zwecke. Am letzteren wurden auch an der 
Nordseite die meteorologischen Instrumente ange­
bracht, die von Mitte Oktober an stündlich abgelesen 
wurden.

Am 5. November wurde die Sonne zum letzten 
male gesehen. Die lange Winternacht begann. Eine 
Nacht, welche auf der Sabine-Insel drei volle Monate 
dauert. Drei Monate lang ohne das licht- und 
wärmespendende TageSgestirn, in einer erstarrten, 
öden und tobten Umgebung, bei einer Temperatur, 
die bis zum Gefrierpunkt des Quecksilbers hinab.



dies in Oesterreich nicht der Fall. Niemand wird 
leugnen können, daß in dieser Beziehung eine Re­
form noth tt)ut, daß der Staat für die großen Op­
fer (über 23 Millionen im nächsten Jahre!), welche 
ihm aus der Zinsengarantie erwachsen, zum minde­
sten fordern darf, den weitgehendsten Einfluß auf die 
Verwaltung der Bahnen zu üben, daß daher die 
Eisenbahngewalt des Staates gestärkt werden müsse.

Gewiß ist bei sehr vielen Bahnen nicht nur 
die Hoffnung, wie Herbst richtig bemerkte, in weite 
Ferne gerüeft, sondern cs ist gar nicht denkbar, daß 
sie jemals die aus der Garantie entstehenden Schul­
den <rn den Staat zuruckzahlen werden. Für die 
33 Millionen Gulden ;. B., die Ende des Jahres 
1876 die K r o n p r i n z - R u d o l f s b a h n  allein 
dem Staate schuldig geworden ist, werde kaum irgend 
ein Bankier der Welt zu irgend einem Ercomptesatz 
irgend einen Betrag geben. Wie sollte dies auch
möglich sein, wenn diese Bahn im Jahre 1874 eine
Zinsengarantie von 5.12(5,000 fl. beansprucht hat, 
während in eben diesem Jahre der garantierte Rein­
ertrag kaum eine viel höhere summe betrug. Um 
tote viel mußte sich da der Verkehr erhöhen, wenn 
daran gedacht werden sollte, daß die Garantie nicht 
mehr in Anspruch genommen werde. So sehr D r.
Herbst davon überzeugt ist, daß wegen der Höhe
dieses Betrages dringend an eine Vermehrung der 
Einnahmen der Rudolfsbahn gedacht und vom Staate 
dasjenige unverweilt in Anwendung gebracht werden 
muß, was zu diesem Ziele zu führen geeignet ist 
(Bau der Tarvis-Pontebabahn), so ist derselbe doch 
weit von der optimistischen Anschauung entfernt, daß 
dadurch die Möglichkeit gegeben würde, daß die ge­
dachten Bahnen jemals ihre Schuld zurückzahlen.

D r. Herbst bezeichnet :8 ferner als eine der 
widersinnigsten Anomalien, daß garantierte Eisen­
bahnen anderen garantierten Linien auf Tod und 
Leben Concucrenz machen, so daß der Staat ge- 
wissermassen aus der einen Tasche nimmt, was er 
in die andere gibt. Dieser Fehler, der leider unter 
Beihilfe der Reichsvertretung selbst entstanden, welche 
die concurrierenden Linien anstandslos bewilligte, 
dürfte aber schwerlich ganz beseitigt werden, wenn 
selbst die von D r. Herbst als „musterhaft und 
sparsam" gepriesene Finanzvrrwaltung unserer Re­
gierung ihre Functionen auf diese Schienenwege 
au-dehnen wollte.

Obgleich sich Dr. Herbst im ganzen mit dem 
System des Betriebes der Eisenbahnen durch den 
Staat einverstanden erklärt, hält er dennoch die 
Frage, wol meist im Hinblick auf den verworrenen 
Charakter unserer heimischen @ifenbahnoerhältniffe, 
für viel zu verwickelt, als daß man kurz und bün­
dig jetzt schon ein Urtheil darüber abgeben könnte, 
ob und unter welchen Bedingungen sich bei uns die

geht, eingepfercht in einem engen Raum, der bei 
seiner Ueberfüllung kaum die Pornahme der nöthi- 
gen Arbeiten gestattet — da« sind Aussichten, bei 
denen auch ein starke« Nervensystem gelinde «schauer 
empfinden kann. Und doch — wie ungleich besser 
daran war'n die Männer der „Germania" aus 
ihrem sicher verankerten, wohlverwahrten Schiffe 
öle die Hansamänner auf ihrer treibenden Scholle! 
Pergleicht man die Verhältnisse hier und dort, so 
erscheint die Lage der „Germania"-Maunschasl förm­
lich als eine behagliche. Und wirklich hatten sie so 
viel nicht auSzustehen während der erzwungenen 
Winterrast. Der Mensch erträgt, falls nur genü­
gender Schutz und hinreichende Nahrung vorhanden 
ist, weit leichter die excessive Kälte, wie sie dort 
oben herrschte, als die in gleichem Maße excessive 
Hitze. Das Schiff war stark und wohl ausgerüstet; 
fcie Umsicht de« Führers hatte einen ausgezeichneten 
Winterhafen ausgesucht; mit gleicher Umsicht waren 
unter Benützung der früheren Erfahrungen alle Ein­
richtungen zur Uederwinterung getroffen. So blieb 
nicht »klein das Schiff heil und unverletzt, sondern 
auch die Mannschaft erfreute sich fast durchgängig 
einer guten Gesundheit. Durch hinreichende Bewe­
gung und Beschäftigung wurde dafür gesorgt, daß

Verwandlung der Privat- in Staatsbahnen em­
pfehle. Die Idee, wie diese Frage zu lösen, müsse 
zuvor das Gemeingut vieler werden, dann erst könnt 
die Durchführung einer so schwierigen unö verant­
wortungsschweren Angelegenheit in Angriff genom­
men werden. W ir stehen heute mitten drinnen in 
einem Wirrsale von Eisenbahnbedrängnissen, welche 
bringend nach Abhilfe verlangen. Es ist demnach be­
sonders im Auge zu behalten, oaß die Uebernahtne 
der notleidenden Bahnen in die Verwaltung Des 
Staates wirklich eine Besserung unö nicht einen 
Tausch der einen Ealamität mit einer ändern be­
deute. Mögen die durch die Rede Herbste, welcher 
die Frage des Staatseisenbahnbetriebes auf die 
Tagesordnung gesetzt, angeregten Ideen nach allen 
Seiten hin läuternd nnd fruchtbringend wirken.

Politische Rullüjchim.
Laibach, 22. Dezember.

Illlaud. Das H e r r e n h a u s  hat am 
Montag nach längerer Pause leine Sitzungen wie­
der ausgenommen. Die neuernannten Mitglieder des 
Hauses, Graf Erenneville, Abt Libsch, Abt Helfer* 
storser und Freiherr v. Scharschmid, ferner Fürst­
bischof P o g a c a r , als Nachfolger der Fürst­
bischofs Widrner, waren im Haufe erschienen. Alle 
genannte« nahmen ihre sitze im linken Centrum, 
mit Ausnahme des Grasen Erenneville, der sich auf 
der Rechten niederlteß. Fürst Carlos Auersperg er­
öffnte die Sitzung mit einem warmen Nachrufe für 
den verstorbenen Cardinal Rauscher, indem er das 
politische und kirchliche Wirken des Verblichenen 
schilderte und ihn als einen „österreichischen Katho 
liken in der rühmlichsten Bedeutung des Wortes" 
als einen „wahrhaft großen Patrioten" feierte. 
Auf der Tagesordnung stand neben anderen, minder 
wesentlichen Gegenständen die zweite Lesung des 
Schulaussichts - Gesetzentwurfes, des sogenannten 
Wildauer'schen Antrages. Wie bereits telegraphisch 
gemeldet, wurde in der Specimbebatte bei Namens­
aufruf der Paragraph 1 mit 34 gegen 34 S tim ­
men abgelehnt, womit das ganze Gesetz zu Kalle 
gebracht ward. •

Die B u d g e t c o m m i s s i o n  des Herren- 
Hauses (Obmann Fürst Schwarzenberg, Referent 
Freiherr v. Sffiintcrstein) hat ihre Berathungen über 
das Budget abgeschlossen und den Bericht de« Re­
ferenten genehmigt. Die Commission empfiehlt die 
unveränderte Annahme des Staatsvoranschlages pro 
1876 nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses. 
In  dem Berichte wird hervorgehoben, daß trotz der 
bedeutenden Abstriche, namentlich am Budget des 
Ackerbauministeriums, es sich nicht empfehle, an den 
Ziffern etwas zu ändern, um nicht das rechtzeitige 
Zustandekommen des Budgets in Frage zu stellen.

neben dem körperlichen Befinden auch die Stimmung 
eine frische blieb. Freilich waren vorübergehende 
Depressionen nicht immer ganz zu vermeiden. „ I n  
der von allem Leben entblößten Umgebung" — 
sagt D r. Pansch in seiner anziehend geschriebenen 
Schilderung der Winternacht — „verliert man sich 
leicht an ein Gefühl gänzlichen Verlassenfcin«, und 
da« schwere Bleigrau des Himmels spiegelt sich 
dann wol wieder in der schmerzlich beklommenen 
Stimmung oee Gcmüthcs. Mau mußte ja kein 
Mensch (ein, wenn man nicht hin unö wieder von 
solchen Stimmungen beschlichen würöe. Aber sie 
waren bei uns immer nur von kurzer Dauer. Die 
arktische Nacht hatte unseren Körper nur wenig an­
gegriffen und für Geist und Gemüth gab es noch 
immer so viel anregende Beschäftigung, daß es trotz 
der täglich vierundzwanzigstündigen Dunkelheit in 
Herz und Kops hell blieb."

Es gab fortwährenö zu beobachten, zu rechnen, 
zu schreiben, zu zeichnen und selbst der regelmäßige 
Schiffsdienst, jetzt vielmehr Hausdienst, nahm täglich 
mehrere Stunden in Anspruch.

Durch die Freundlichkeit mehrerer Buchhandlun­
gen war eine schöne und ausgesuchte Bibliothek am 
Bord, die jetzt fleißig benützt wurde. Außerdem war

Die Commission des Herrenhauses zur Be- 
rathung des vom Abgeordnetenhause beschlossene« 
A l t k a t h o l i k e n .  Geset zes,  deren Obmann 
Schmerling nnd Berichterstatter Hye ist. beantragt, 
über das Gesetz zur Tagesordnung überzugehen, 
weil die Angelegenheit nur geregelt werden könne, 
wenn die Altkaiholiken die staatliche Anerkennung be­
gehren und erlangen. Bemerkenswert!) ist die in dem 
Ausschußberichte erwähnte Erklärung deS Regierungen 
Vertreters, „daß vonfeitc der Regierung gegen die 
angedeutete Konstituierung dieser Religionsgesell- 
schasten und gegen das Recht des Seelsorgers dieser 
neuen Gemeinde zur Eheschließung und Matriken- 
führung, unter der Voraussetzung der Erfüllung der 
gesetzlichen Bedingungen, kein Anstand erhoben wer­
den wild."

Der H a n d e l s v e r t r a g  mit Rumäni en 
wurde in der Samstagssitzung des ungar i sche« 
R e i c h s t a g e s  nach kurzer Debatte mit 216 
gegen 41 Stimmen angenommen. Von den Bänken 
der äußersten '.'infen wurde gegen den Vertrag gel­
tend gemacht, daß derselbe der Regierung für alle 
künftig abzuschließenden internationalen Verträge die 
Hänöe binde, ein Vorwurf, den Ministerpräsident 
Tisza in längerer Rede und unter Zustimmung des 
Hauses widerlegte. In  derselben Sitzung beantwortete 
der Ministerpräsident eine Interpellation des Ab­
geordneten Simonyi über die o r i e n t a l i s c h e n  
W i r r e n .  Aus dieser Antwort des ungarischen 
Premiers, mehr aber noch aus den Cvmmentaren 
der officiöseti Journale zu dieser Rede ist deutlich 
erkennbar, wie wenig Sympathien eine Jnterven- 
lionspolitik welcher Art immer in Ungarn fände.

Ausland Eine interessante Illustration, wie 
von der preußischen Bureaukratie der Kulturkampf 
aufgefaßt wird, liefert der Fall des Standesbeamten 
H o f f e r i c h t e r  in Breslau, der wegen feiner 
Weigerung, in einer Untersuchung«,'äße den Eid 
unter Berufung auf ein höchstes Wesen abzutegen, 
erst otrhaftet wurde und nun, um einer wieder 
holten Arretierung zu entgehen, Deutschland &  
lassen mußte. Man ist in Preußen geneigt, an 6tt 
italienischen Kirchenpolitik zu kritteln^ aber die ita­
lienische Regierung hat in ähnlichen Fällen doch die 
Gewissensfreiheit ganz anders aufgefaßt; infolge der 
Weigerungen einzelner Zeugen im Prozesse 
S o n z o g n o ,  den religiösen Eid zu leisten, brachte 
die Regierung in der Kammer nemlich einen An­
trag auf Reform der Eidesformel ein, die einfach 
dahin lauten sollte: „Ich schwöre!"

Nach den am Donnerstag in der ver s a i l l6t 
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  stattgehabten Senats­
wahlen hat sich die Koalition der Republikaner und

Fortsetzung i« der Beilage.

eine Navigationsschule errichtet, die von dem größten 
T heile der Leute mit Erfolg besucht wurde. Sine 
Zeitung starb aus Mangel an Theilnahme, nachdem 

5 Nummern erschienen waren, im Jänner schon 
eines natürlichen Todes, das beste Zeichen, daß die 
Zeit nie lang geworden ist.

Die volle Dunkelheit währte übrigens nur etwa 
vier Wochen. Vorher und nachher herrschte in den 
Mittagsstunden eine Dämmerung, welche während 
einer kurzen Zeit der Tageshclle sehr nahe kam. 
Polarlichter wurden sehr häufig, fast an jedem un­
bewölkten Tage, beobachtet. Die Kälte war sehr 
stark, am stärksten im Februar, doch blieb sie bei 
der meist stillen Luft erträglich. An sich ist es eint 
sehr auffallende Erscheinung, daß Haut, Kehlkopf 
und Lunge einen so anßerordenlich starken Wechsel 
der Lufttemperatur ohne Schaden ertragen konnten, 
wie ihn z. B  der Koch oft erfuhr, wenn er aus 
Kombüsenwärme von +  24° bis 28° R in die 
bis auf — 30° und — 32° abgekühlte Luft außer» 
halb des Schiffes trat. Allein bi: Erfahrung zeigte, 
daß ein solcher Wechsel von 60° R. wirklich ohne 
Schaden für die Gesundheit ertragen wurde.



Beilage zum „Laibacher Tagvlatt"
der Legitimisten aufgelöst und jede dieser Parteien 
für die noch zu wählenden fünf Senatoren ihre volle 
Freiheit zurückerhalten. Die Parteien der Linken haben 
an den beiden darauf folgenden Tagen zwei ihrer 
Candidaten, nemlich den Kriegsminister Ci s f ey  und 
den Unterrichlsminister W a l l o n , den Schöpfer 
der Verfassung vom 25. Februar, zu Senatoren 
ernannt. Der Rechten ist e» gelungen, den Bischof 
von Orleans, Monfignor Du p a n l o u p ,  in den 
Senat zu bringen.

Bezüglich der M  i n i st e r k r i s e verlautet, daß 
nicht Buffet, sondern Dufaure und hauptsächlich Lson 
Say zu demissionieren beabsichtigen. Es wäre in der 
That bezeichnend für die politische Situation, wenn 
nicht Buffet, welcher unterlagen ist, sondern jene 
Minister aus dem Eabinetc scheiden würden, deren 
Parteifreunde siegreich gewesen find. Wie übrigens 
der „Moniteur Univerfel" versichert, beabsichtigt Bus- 
fet fein Verbleiben im Cabinete durch eine liberal­
schimmernde Erklärung zu ermöglichen, welche er ge» 
legentlich der Preßgesetz Debatte abgeben will. Gleich­
zeitig hätte der Bicepräsident des Ministerrathes 
seine liberalen Gesinnungen durch die That erhärten 
wollen und zu diesem Behufe für die Wahlperiode eine 
Versetzung fämmtlicher Gendarmerie-Brigaden von 
ihren bisherigen Standorten in möglichst entfernte 
Departements angeordnet, damit die Brigadiers und 
ibte Leute nicht von Candidaten, die im Laufe der 
acjt ci,,en persönlichen Einfluß auf sie gewonnen 
haben für ihre Wahlzwecke ausgebeutet würden. 
Wenn' Herr Buffet sich auch nur zur Versetzung der 
bonapartistischen Präfecien entschließen könnte!

Die liberalen Organe E n g l a n d s  machen das 
Concert der europäischen Stimmen vollständig, welche 
den Stab über den F e r m a n des S  u l t a n ö brechen. 
Wie die Times," so äußert auch der „Daily Tele­
graph" und „Standard" starke Zweifel nicht fowot 
an der Ausführbarkeit, als an der Ausführung der 
türkischen Reformen. Inzwischen versteigen sich die 
Osfieiösen des Konstantinopeler „Lrnnt Herald" zu 
der unglaublich kühnen Behauptung, die Reformen 
kommen überhaupt, was die Herzegowina betrisfi, 
flor nicht in Frage; die dortigen Zustände seien 
lediglich Folge schlechter Überwachung der österrei­
chischen, serbischen und montenegrinischen Grenze.

Berichte englischer Blätter aus Konstantinoprl 
melden übereinstimmend, daß, abgesehen von Finanz- 
Ehen, fremden, Drange und dem Aufstande in der 
H e r z e g o w i n a ,  die Pforte auch mit ernsten Verlegen­
heiten in ihren asiat i sche « P r o v i n z e n  bedroht 
sei. Es seien das hauptsächlich Verlegenheiten, welche 
aus dem Bedürfnis hervorgehen, unter allen Um­
ständen, und wäre es auch durch Unterdrückung und 
Erpressung, Geld herbeizuschassen.

Lord Lyons, der englische Gesandte in Paris, 
hat der französischen S u  ez eana l  - Gesel l schaf t  
das Zeugnis gegeben, daß infolge des völlig befried!- 
genden Zustande« der Verwaltung seine Regierung 
keine Veranlassung finde, sich in irgend einer Weise 
in dieselbe zu mischen. Dies ist ein Kühlpflaster für 
eine brennende Wunde. Der Führer der Liberalen 
im Unterhaus-, Lord Hartington, äußerte über die 
Suezaffaire, daß das günstige öffentliche Urtheil 
über dieselbe der Ueberzengung entspringe, daß eö 
sich nur um e->glische Interesse» betreffs der Ver­
bindung mit Indien und nicht um andere politische 
Pläne handeln werde.__________

Zur Tagesgeschichte.
— D ie  Ehe im  I S l a  »i. Der Orientschrisisteller 

Kavaliere u. Vincenti hie» am b. M . im Gewerbe. 
KereinSsaale zu Wien über diese« Thema einen schönen Vor- 

trag. Vinceini ifi bestrebt, die im Occidei» über das moste- 
Mitische Familienleben verbreitete wenig schmeichelhafte Mei- 
„ung z» verbessern, indem er namentlich alleS heriwrkehrt, 
ro,g vefsen ethische Seile in günstigerem vichte erscheinen 
läßt Er besitz! aber Geiechtigkeil und Unbksaiigenheil genug, 
Dabei manche böse Entartung und recht häßt'-de Se.ie nicht 
minder nngeschm'«" ten Hörern da,zustellen. Als die hanp, 
sächlichste Ursache der meisten dieser ttblei, Eigenjchaste» be 
zeichnete «incent. die srühzenige Vollziehung und die leichte
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Lösbarkeit der Ehe. Mütter von zwölf, Großmütter von 
fünfundzwanzig Jahren gehören nicht zu den Seltenheiten, 
und ais beiratsfähig wird der Knabe mit zwölf, daS Mädchen 
mit neun Jahren betrachtet. Die Lösung der Ehe kann der 
Mann ganz ohne Grund erklären, er braucht nur die 35er- 
stoßung der Frau auszusprechen ; sie hat ihre Geltung, selbst 
wenn sie im Zustande der Trunkenheit erflärt wird, iiiot 
aber genügt ein einziger zärtlicher Blick des Mannes, um 
die Verstoßung wieder auszuheben. Die Polygamie gehört 
zu den Ausnahmen. Nur etwa 30 von 1000 Männern 
haben mehr als eine Frau und unter diesen wird erst einer 
von 100 mehr als zwei Frauen besitzen. Der Grund ist 
leicht erklärlich, wie auch ein arabisches Sprichwort sagt: 
„V iel grauen, viel Kosten, viel Aerger."

— Z n r deu t s c hen  Rec h t s c h r e i bung .  Man 
meldet aus Berlin, daß daselbst am 4. Jänner eine aus 
vier Mitgliedern bestehende Commission zusammentreten soll, 
die sich mit Prüfung der inzwischen von Rudolf v. Raumer 
in Erlangen schon eingelansenen Borlagen über die Fest­
stellung einer wenigstens für die Schulen verbindlichen deut­
schen Orthographie zu beschäftigen haben wird. Unter diesen 
vier Männern wird sich auch der wackere Mecklenburger 
Daniel Sanders befinden.

— E n t s e t z l i c he  L e i d e n  z u r  See.  In  Liver­
pool kam vor einigen Tagen die Barke „Jane Richardsou" 
an, welche während ihrer Reise drei Seeleute im allerletzten 
Stadium der Erschöpfung und Abmagerung von einem Flosse 
aufgenouimen hatte. Einer der Männer starb am nächst» 
folgenden Tage und die Ueberlebendett erzählten, als sie zu 
vollem Bewußtsein gelangt ivareu, eine fürchterliche Leidens­
geschichte. Sie waren die einzigen, welche von der Mann­
schaft der Brigg „Dagmar," die am 13. November während 
einer Reise von Sierra Leone nach Liverpool Schiffbruch 
litt, übrig geblieben. Die Mannschaft verließ das sinkende 
Schiff in einem Boote und auf einem Flosse, aber ersteres 
srtlug um, wobei der Capitäu der Brigg ertrank und auf 
dem Ftosse fanden sieben Personen eine Zuflucht. Sie 
besaßen aber keine Mundvorräthe, infolge dessen einer nach 
Dem ändern starb. Die Leichen wurden in das Meer ge­
worfen. 'Nach sieben Tagen erlag ein farbiger Seemann, 

Namens Jackson, dem Hunger und einige der üebetlebenden 
nährten sich von seinem Fleische, während andere sein Blut 
trauten.

vuciu= uuö P ro o m M -A u t te le g e u tM e k .
— (E i  ii c u u u u g c ii.) Das t. k. OberlatiDcSgericht in 

Graz hat ote Heuen Rcchtsprakiilanten Maximilian v. 
Z v ich ich  und Kar! E k l zu Äuscultanleu, elfteren für 
Steiermark, letzteren für tiratn ernannt.

— ( l£ h r i ft b a it ui f c i e r de r F e u e r w e h r . )  
'2lin Weihuachisiage, abend« uni ti Uhr, veranstalt,n die 
Mitglieder der hiesigen freiwilligen Feuerwehr in  Easino- 
(8 laü|alon wiederum, wie schon un vorigen Jahie, unter 
Mitwirkung einer Musikkapelle eine große Lhiiübaumseier. 
Die bei den geselligen Zusarnmetikünsten im Lause der letzten 
Monat, eingegangeiien Sammelgeider und zahlreiche hübsche 
Spenden ermöglichen nicht bto« die Ausstellung und Aus- 
Ichinltckung eines riesigen Weihnachtsbaiimcs, sondern auch die 
Beradsolgmig eines GkjchcnkcS an jedes BereiiiSMNgiied. 
Zu dieser Feier sind alle Ehren, und unterstützenden M it­
glieder — wie wir mitzutheilku cisuchi weiden sreutidlichst 
eingeladen; ebenso werden auch 'Jiichumtgiieder um ihic 
Theilnahmc ersucht, um den ms Äuge gesaßien ivtitcien 
Zivcck — da« Reinertiägnie ist z.n Anschaffung von Mann* 
schastSmäiiteln bestimmt — erreichen zu Helsen. E intritt 20 tr., 
für Kinder 10 tr., ausübende Mitglieder Haben jttien Ein- 
tritt.

— ( e u e l i t e r a r i s c h e  E r s c h e i n  ung .) Heule 
verließ die Presse Dr. B iltvr Lcitomyrs Handbuch für öfter» 
reichische Äeschworne Das Werk, aus dessen Inhalt wir 
noch anSsührlich zu sprechen kommen werden, ist 300 Seiten 
stark und hat ein sehr gesälliges Aussehen. Das Buch er­
schien im Berlage von Jg. v. Kleinmahr & Fed. Bam­
berg hier.

-  (R a n p e iio e rt ilg u itg .)  Die Wintermonate sind die 
geeignetste Zeit zum Vertilgen der Raupen an den Obstbau« 
men. Hier kennt nicht bas Einsammeli, und Berbrenneii der 
Raupennester? Dasselbe dars jedoch, wenn es von einem 
Erfolge begleitet sein soll, nicht vor dem November und nicht 
nach Ende März geschehen, muß vielmehr zu einer Zeit vorge» 
itommen werden, wo die Ränpchen im Winlerschlase im ge-

meinschastlichen Neste versammelt sind. Die wärmenden 
Strahlen der Aprilsonne veranlassen sofort das Auseinander­
kriechen der «bereits überwinterten Brut, und es wäre ein 
Abnehmen der leeren Nester zu dieser Zeit natürlich zwecklos. 
Der Schaden, den die Riiupchen jedoch vor ihrer Ueberwinte- 
rnng, nemlich von September bis November, den Obstbäu­
men zufügen, ist unbedeutend, da der Baum die ohnehin 
cklorophvlllosen Blätter selbst abwirft, ein Einsammeln der 
Nester aber zur Zeit des September nicht angezeigt wäre, 
da die Raupen an warmen Tagen außerhalb des Nestes 
sich befinden und deßhalb alsdann meist nur leere Nester 
abgenommen würden.

— ( P e t r o l e u m  z u r  E r h a l t u n g  des H o l -  
z e S.) Das Petroleum ist eines der besten Mittel, um 
Holzwerk, besonders im Freien stehende Gegenstände, wie 
Ackergerälhe, vor Fäulnis, Springen und Reißen zu be­
wahren. Der Gegenstand muß aber vollkommen trocken sein 
und der Anstrich mehrmals wiederholt werden, bis daS 
Holz kein Oel mehr einjangt. Thüren, Läden, Bänke im 
Freien u. f. w. kann man zuerst mit Petroleum und dann 
mit Oelfarbe anstreichen. (Neuerlich hat man auch die 
wichtige Erfahrung gemacht, daß das Petroleum ein aus« 
gezeichnetes M ittel gegen Holz- und Mauerschwamm ist.)

— ( B e t r n  g s p r o  zeß des F r a n z  H a m p e l .) 
Morgen 9 Uhr vormittags beginnt die Schwurgerichtsver- 
handlung gegen F r a n z  H a m p e l  (gewesenen Solicitalor 
bei Dr. Costa und spater bei Dr. Moschü), und dessen Ehe­
gattin Maria Hampel wegen Verbrechens des B e truges.

— ( H a n p t v e r h a n d l n n g e n )  beim k. k. Landes- 
gerichte Laibach. Am 22. Dezember: Katharina und Fran­
ziska PodborSet, Diebstahl; Joh. Koprivnik und Matthäus 
Paulic, schwere körperliche Beschädigung; Franz Konai, öffent­
liche Gewalttätigkeit. Am 23. Dezember: Johann Borstnik, 
schwere körperliche Beschädigung; Jakob Jerman, schwere 
körperliche Beschädigung. Am 24. Dezember: Johann Ouitt, 
Diebstahl; Matthäus Benko, Veruntreuung; Valentin Po- 
gacar, schwere körperliche Beschädigung; Jakob Kralic, schwere 
körperliche Beschädigung.

(„Nette i t l u f t r i r t c  Z e itu n g ") Heft V II. Illustra­
tionen : Dr. Adolf Fischhos. — Grottger's „L ituania": 
Wildniß. Das Zeichen. Der Geist. Die Erscheinung. — 
Wien im 16. Jahrhundert. — Die Ruine in Schönbrunn.
— Cardinal Raiischer’s Leichenbegängniß: Die Einsegnung 
in. der Stephanskirche. Die Einlaßnng in die Mariengruft 
(Originalzeichnnnaen von V. Katzler.) — Palazzo Fos- 
cari (Aus F. Bruckmann'« „Venedig".) — Gemeinsames 
Frühstück (Zeichnung vvn Ludwig Knaus.) - Der Gieß­
bad). (Ans F. Bntckmattn's „D ie Schweiz.") — Kaiser 
Ferdinands Sarg. — Texte: Die Hexe von Wrostawa, 
Novelle von Ernst v Waldow. (Fortsetzung und Schluß.)
— Die Schwedin. Original-Novelle von F. v. Stengel. 
(Fortsetzung.) — Dr. Adolf Fischhof. — Bilder aus Alt- 
Wien. — Arthur Grottger's „Lituania". — Die verwalt- 
delten Menschen. Bon Eduard Banernseld. — Moschko von 
Parma. Eine Geschichte von Carl Emil Franzos. (Fort­
setzung.) — Die Ruine im Schönbrunner Parke. — Car­
dinal Ranscher's Leichenbegängniß. — Palaz;o FoScari. — 
Gemeinsames Frühstück. — Gruß an Venedig. Von FranciS 
Brömel. — Kaiser Ferdinand's Sarg. — Der Gießbach.
— Eine leere Erbgrust. Historische Erzählung von A. D itt- 
rich. — Kleine Chronik. — Schach.

Einfluß der Schlagzeit auf die Dauer­
haftigkeit des Holzes.

Forstleute, Banhandwerker und alle diejenigen, 
welche mit Holz zu thun haben, glauben, daß das 
außer der Saftzeit gefällte Holz von größerer Dauer 
ist, während anderseits das während der Saftcir- 
culation gefällte Bau- und Nutzholz nach wenigen 
Jahren in Fäulnis übergehen und dein Wurmfraß 
unterliegen soll. Da nun die 'angewandten Natur» 
Wissenschaften und unter denselben die Forsttech­
nologie bei dein Fortschritte der Wissenschaft sich 
aber nicht mit bloßem Glauben und Meinen ab- 
finden lassen, sondern Erfahrungen auf Grund ge­
nauer Beobachtungen fordern, so ist es von In te r­
esse, exakte Beobachtungen anzusühren, welche sich 
über die Dauer der zn verschiedenen Zeiten gefäll­
ten Hölzer verbreiten.

I n  Westfalen wurden Untersuchungen in dieser 
Richtung angestellt. Bier Fichten, gleich von Alter, 
Gesundheit, auf gleichem Boden und in gleicher 
Lage gewachsen, wurden Ende Dezember, Ende 
Januar, Ende Februar, Ende März gefällt, in 30 
Fuß lange, 6 Zoll breite, b Zoll dicke Balken so



beschlagen, daß der Kern in der M itte blieb. Nach 
gischehenem Trocknen wurden sie auf Gerüste gelegt 
und in der M itte mit Gewichten beschwert, um 
fie auf ihre Tragfähigkeiten zu prüfen. Der im 
Dezember gefällte Balken zeigte die größte Trag­
fähigkeit, der im Januar gefällte zeigte eine 12 
Prozent geringere, und die im Februar und März 
gefällten sanken um 20 resp. 30 Prozent bezüglich 
der Tragfähigkeit. — Gleichartige uno gleich starke 
Fichtenftangen, zum Theil Ende Dezember, zum 
Theil Ende März gehauen, wurden zu vier Zoll 
Durchmesser haltenden Baun,pfählen verarbeitet und 
nachdem sie gehörig ausgetrocknet waren, drei Fuß 
tief in die Erde geschlagen. Während die Ende 
Dezember geschlagenen nach 16 Jahren noch fest 
standen, brachen die Ende März geschlagenen bei 
der geringsten Bewegung nach 3 —4 Jahren ab. 
Bon zwei gleichen Fichten, von denen die eine Ende 
Dezember, die andere Ende Februar geschlagen war, 
grub man Blöcke in feuchte Erde ein. Der Block 
der ersteren hatte nach IG Jahren noch festes Holz, 
während der zweite Block nach 8 Jahren verfault 
war. M it Holz von denselben Fichten wurden zwei 
Pferdrftälle gedielt; die Dielung des Dezemberholzes 
dauerte 6 Jahre, während die andere schon nach 
zwei Jahren erneuert werden mußte.

Ein gleiche- Resultat zeigten zwei Wagenräder, 
die mit Felgen von Buchenholz bekränzt wurden. 
Da» Dezember-Felgenholz hielt bei starkem Gebrauch
5 Jahre, das Frbruar-Felgrnhol; bei gleichem Ge­
brauch nur 2 Jahre.

Bon großem praktischen Werthe sind die Unter 
suchungen des Holze»; inbezug auf seine Dichtigkeit 
und Porosität. Bon vier Eichen von gleicher Qua- 
lität, Ende Dezember, Jänner, Februar, März 
gefällt, wurden in gleicher Bodenhöhe 4 Zoll dicke 
Scheiben abgeschnitten, auf diese ein ti Zoll hoher,
6 Zoll weiter blecherner Kranz gekittet, so daß die 
Scheibe den Boden eines offenen Gefäßes bildete, 
und in dasselbe 2 Maß reines Wasser gegossen. 
Der Boden von Holz, im Dezember gefällt, ließ 
kein Wasser durch, der des Jänneiholzeo nach 40 
Stunden einzelne Tropfe»; das im Februar gefüllte 
Holz hielt die Wassermasse nicht über 48 Stunden 
und der Boden de» Märzholzes ließ das Wasser 
in 2 Stunden durch. — Von 2 gleichdeschaffenen 
neben einandergestandencn Eichen, Ende Dezember 
und Jänner gefällt, wurde je ein gleiches Stück zu 
Faßdauben verarbeitet, die daraus gefertigten, zwei 
Ohm haltenden Fässer mit gleicher Sorgfalt und 
von gleich starken Dauben gebaut, wurden vorher 
angebrüht, gereinigt und mit jungem Wein gefüllt 
Nach Jahresfrist waren im Faß von Dezemberhol, 
l 1/, Maß, in dem ändern aber 8 Maß verschwu» 
den. — Dem außer der Saslzeit gefällte» Holze ist 
daher inbezug auf Dauer, Tragfähigkeit und Dichtiz 
feit entschieden der Borzug cinzuräumen. Die Heiz 
kraft de» im Dezember und Jänner geschlagenen 
Holze« ist ebenfall- nach angesttllten Versuchen größer, 
als bei dem im Februar und März geschlagenen.

t)om Weihnachtstische.
(Fortsetzung.)

Andersen, H. L., Lämmtiiche Märchen. Einige 
oyllständige. vom Erfasser besorgte Ausgabe. M it 
27 Textillustrationen. Haitfnoch, Leipzig, fl. 2 70.

Die Reinheil der zur Darstellung gebrachten Ideen 
bildet einen Hanptvorzuq 6er flnbrr|tn'fd)nt Märchen, bei 
beten Darstellung f t *  Zartheit brr Empfindung, Kraft, 
Kchtmbeit und Natürlichkeit btts Ausdruckt« vereinige», um 
(U )Q einer gesunde» »oft für Jung unb A lt zu machen.

3lu» der Äindrrwelt. Ei» Buch für jüngere 6 In­
der van Ottilie Wilbcrmutb. M it Bildern von 
Oskar Pietsch. Großquart. frrCntr in Stuttgart, 
fl. 2 52.

Masius Hermann. Mußestunden. Ein «Ibinit 
für dir reifere Jugend. 1. Band mit 9 J llu  
strationen. 2. Band mit 8 Illustrationen. tSlcq 
geb. Brandstetter in Leipzig. 5 fl. 40 kr.

Jeder Band bildet ein für sich bestehende« <«an„« und 
w ird einzeln verkauft. D itjt«  Jugend.Album bietet au« de« 
verschiedenen Gebieten de« menschlichen Wissen« und Stre­

ben« wahre und lebensvolle Bilder zur Belehrung und Un­
terhaltung: Geschichtliche und naturwissenschaftliche Aufsätze, 
Biographien, stersebitder, Erzählungen rc. ic. zum größten 
tbeile Originatardeiten der bewädrtesten Jugendschriftsteller. 
Die „Mußestunben" find ein wullicheS Musterbuch.
Richter JUbcrt. Dem,che Hetoenjagui des Mittel 

alters. Brandstetter in Leipzig. I n  engl. Lein­
wand geb. 4 fl. 80 kr.

Der erste I te it  enthalt die Sagenkreise der Nibelungen, 
Walther und Hildegund, Hörnen Siegfried und (Üuöiun, der 
zweite den Sagenkreis Dietrichs von Bern. W ir empfeh­
len das Buch als ein echt deutsches, als ein auf treffliche 
Weife in altdeutsche« l'eben und in altdeutsche Vitaatur ein» 
führendes. Die treffliche Ausstattung tarnt unsere Empfeh­
lung nur unterstützen.
Richter Äibert. Deutsche -sagen. M ir einem Ti> 

tclfupfcr. Brandstetter iu Leipzig. Elcg. geb. 3 fl.
Die gewählten Sogen gehören zu den poeiifchesteu und 

aussprechendsten unsere» gauzen Sagenschatzes und sind 
mustergiltig naiv und bündig, warm und anschaulich erzählt
Biographische Miniatnrliilder. Zur bildenden Lee 

iure für die reifere Jugend verfaßt von ä. W. 
Grube. 4. Äufl 2 Bde. M it 4 Stahlstiche». 
Brandstetter in Leipzig. Elcg. geb. 5 ft. 70 kr.

Das Buch bietet abgerundete Biographien von iDIän 
itetn der Wissenschaft und Kunst, der Politik und des Krie 
ges. Die Darstellung ist lebendig und ansprechend; übe­
rall ist auf das Wesentliche der Nachdruck gelegt.

Sämmtliche erwähnten Werte itiid in Ig U . 
v. itteiumayr & F. Bamberg s Vuchhauviuug 
in Vaioach, welche ein reichhaltiges Lager von ß\ft» 
gefchenken in Prachtbänden, geb. Klassikern und geb. 
Büchern aus verschiedenen Literaturfächern, wie eine 
oiOerleteiie Sammlung der besseren Jugendschrisien 
nnd Bilderbücher hält, varräthig ober werden ui 
kürzester Frist noch techizei:ig vor bem 'cstc be,or«t.)

Aus dem Schwurzerichtssaale.
Laibach, 22. Dezember 

(Eine unmenschl iche Mut t er . )  M a i i a 
Secar ,  ein 19 jähriges hübsches Mädchen ist >.estänbig, am 
29. September 1875 abends Ueblichkciteii, fodanii Kreuz 
schmerzen verspürt und sich deshalb in ihr in der Dachkam­
mer de« elterlichen Hauses in Breicoico befinblicheS Bett 
gelegt zu haben, unb daß dort, da sie sich schtoangn: wußte, 
das ftinb von ihr gekoinmen fei, daß ihr, als sie den «opf 
de« Kindes spürte, der Gedanke getouunen fei, da« Jt i ud 
zu tübten.  Sie habe nun nach vollendeiem Äebiirtsaete 
die Nabelschnur abgerissen, und da sie an der Bewegung 
de- Kindes spürte, daß es lebe, den Hal s  desselben 
e r g r i f f e n  und  fo l a n g e  g e w ü r g t ,  b i s  das 
Leben d es K i n d e S  geendet  war .  Am dritten 
Tage sei sie aufgestanden, habe die b is  h in  bei ih r  ge ­
l egene K in  de« leich e in ein Bortuch getha», sei bamit 
aus die Hutweibe gegangen unb habe dort das Kind unier 
einen Wachholdetsttauch geworfen.

Am 20. Oktober l. I .  habe sie nach ber Leiche gesehen, 
dieselbe jtdodj nicht mehr gefunden u n d  sei daraus der Mei­
nung gewesen, ein Thier, etwa ein Fuchs habe daösel'-e geholt.

Als Grund der That gibt die Angeklagte Furcht vor 
den Eltern, Angehörigen unb der V e i s t l t c h k e i t  a n ,  
die wenn sie von i hr er  E n t b i n d u n g  er f ahren,  
sie unb i hre E l t e r n  ver f lucht  bat te.  I n  der heute 
wider Maria Eerar, wegen Verbrechens des KindesmoideS 
nach § 139 St. ® unter dem Boisitze des t. t Landes* 
genchtsrathes Dr. ßeitmeur durchgesührten Schwurgerichts 
Verhandlung, wurde dieselbe, nachdem die Äeschwornen (Ob­
mann A n i o n  T r e u  ») die an sie gestellte auf Kindes- 
mord lautende Hauptfrage (mit neun gegen drei Stimmen 
b e j a h t ,  de« Berbrech>'»s des «indeSmorde« »ach § 139 
St. ® schuldig erkannt unb unter Anwendung des § 338 
S t P. O zur Strafe des schweren »ierkera i» der Dauer 
von d r e i  J a h r e n ,  verschärft mit ein« Faste alle Monate, 
sowie nach § 389 S t. P O. zum Ersätze der Kosten des 

trafmfahrenS verurtheilt.

ffittflcfenbet

Zuristeu-LaU.
Eomü^-Sitzung Samstag 25. Dezember, nachmittag« 

3 Uhr, nt den Eafinolokalitäten (blaues Zimmer 1. Stock.)

Witterung.
La i bac h ,  22. Dezember. 

Trübe, schwacher WNW. T e m p e r a t u r :  morgens 
•v Uhr — 2.6», nachmittag? 2 Uhr -f- 2 8« C. (1874 
— 0 3°; 1873, — 0 8° C.) Barometer 742 99 Mm. D «  
gestrige Tagcsmntel der Temperatn +  01° um 2 2° über 
dem Normale_____________

Mitteilungen aus dem Publikum.
Löbliche Redaction! ,

Da ihr geschätztes Blatt alle Uebelstände, sie mögen 
von wo immer ailSgeben, stets bereit ist öffentlich zu rügen, 
fo ersuche ich in dieser BorauSsetzung um gefällige Ber- 
öffeiniichung des nachstehenden Falles:

-Im 15. Dezember I. I .  wurde wegen der Herstellung 
einer neuen Harpfe und der Dreschtenne bei dem Pfandose 
in s t .  Cantian bei (iSuitniveitb, in loco der OrlschRlt St. 
Camian die diesfalls erforderliche Eommifsion abgehallen.

? er Beginn der Sou.miffiou wurde mittelst Verlaut­
barung auf 9 Uhr vormittags anberaumt, ich als Steuer- 
träger in dieser l# meinet, bin, obwol mein Domttil l '/ i  
Stunde weil von St. Lantian eiitserni ist, zur bestimmlen 
Stunde erschienen.

Der zu diesem Ende abgeordnele Herr Bezirkscommiffär 
kam um 91/, Uhr, suhr geraden Wege« in den Pfau dos, 
und ließ uns ConcurrenMickiigeii auf die Eröffnung der 
Berhaudlung bis 11'/. Uhr warten, Schlag 12 Uhr ut|ttr* 
brach er die Amtshandlung, ging abermals in den Pfarr 
Hof speisen, uno erst gegen 2 Uhr naLmittazS kehrte er 
wieder zu feinet Amtshandlung zurück

Durch dieses Borgeben des k. k. Beamten wurden den 
meist.» der anwesenden Loncurrenzpflichtigen unuothwendige 
ödsten verursacht, die entfallen wären, wenn derselbe fogltil 
feines Amtes gehandelt hätte.

Ädolf Uittcr v. Fichteiiaii 
^utSbesitzerzu^Stm^

Wiener vörse vom 21. Dezember.
Staatsfonds. Gelb i <Uate 

69 36 69'60 
3-80 73 »0

Stete. Rente, oft. Pap. 
bto. blo. öst. in © ilb . 
dolt von 1854 . . . .  103-60 116-75 
Üoje von 18«0, ganze lil-S O i115-10 
<o(t »OK 1860, g iln f l .  117 75'U8-<6 
l'rarmenf®. v. 1864 . 133.6 ^134 -

Qrondent.-Obl.

Siebenbürg.
Ungarn

A ctien .

79 60 
79-75

80
*0 *5

L n g lo -B a n t.............. 94 80 94-40
ire b ita n R a lt................>05 50 <05-74
te ro file n b an t . . . .  133 SO 134 5i 
S icom l'te -S nfta lt . . 710 7*0—
ftranco - Bank . . . .  *9 60 jo —
p a n b e tlb a n t.............. 47 50 48-—
Mationalben! . . . .  » *i h* i  — 
Cefl. Bankgelelll. . . -  —
Union - B a n k ............. 75*5 16 50
BcrkehtSbank.............. 77 *5 7 7-75
illfö tb -tia b n  . . . .  1*4 -  IM  5« 
Hart Üi-dwiadahn . . 1-J7—  *ii7 *5 
ffa if. t f lif.-e a b r. . . 17« — i ; i - — 
*a i(. g r. 3ofcf#b . . 15* 80 160 50
8 ia a l» b a h » ............... SOO.SOISOl'SO
eiibbabn . . . . .  . i l t  so U i  —

Pfandbriefe.
Allg . oft. Cob.-Srebil.
blo. in 33 3 .............

Klation. ö. W .............
Ung. Bob.-^Lredilanft

Priori Uto-Obl.
ä ta n j 3o(e|«.»abn 
Oeft. Jiorbttefibabn 
6-itbenbütger . . . 
E ta a ilb a b n ........
eilbb.=«gt|.ju50o ($t.

bto. «on»

Lose.
Kredit - üofe . 
Rubols« - teie

W e c h s. (3Mon.)

ilugeb. 11)0 R. lilbb.O) 
iJranH. IOC M a rt . 
Hamburg „

tondon io  P fb. e ie r l.  
Pari« 100 (haue# . .

Münzen.
Äaif. Münz-Ducaten 

iicoftücT . . . .
<ta||«itfibmtt

KO.grancOltilil 
P rtue  Äalfei 
S ilber

l»elb Sin
100- IM«
89 76
96 66 W -f 
86-  »»

96- ; * »
96— » »  
7016 70-66

14*501«--
10716 MN »
« 4 —

167—
1360

56 6C 
65 60 

113*66 
45 16

»36V, 
9 1«
>*66»/, 
106 30

M 6 -

U7*f#
1 4 -

56 »i 
6 6« 

113 86 
46#

637% 
»13 
1-6»  

106 46

telegraphischer Lursdench!
am 22. Dezember.

Papierfieme 69 40 — Silber Äente 73 65 lW '-\
StaatS «nlede» I I 1-70. öanfactien 921. «redit 204 L0 
— Vontion 113 SO. — Silber 106 25 -  ik k. Mün,-
bucaten 5 37'/,. 20-FrancS Stücke 9 12. — 100 «ei «• 
mar! 56 25.

ÄagekommeneKremde
am 22. Dezember.

Hotel Ltadt Wie«, rowe; 
Wodak; Oberländer,'Decker, 
und Fenier, Äaufl., Wien 

v o lt l  Europa Vöwy, Han- 
delsman», Sissek. 

y if lb r tn . Saiz, LeschästSm, 
ire ffe ii — Pance, «sm., 
Lack Brainit, Triest.

Verstorbene.
Den 21. Dezember- 

Emil Mauler, k. k. Prosobens- 
tinb, 2 Monate, 22 Tage, St. 
'jetcrSvorstabt Vtr. 39, Frai» 
fett. — Maria Schwara, I n  
stitutSarme, 82 I . ,  Bersor- 
gunglhaiiS, AlterSschwLche

P t.

>rihoachtk« und Achahr!
Die geehrte Damenwelt möchten wir aiismeilsaui machen, für ihre 

wallen, Söhne, Biüder, Freunde und Verehrer da? Modernste in

Waffen und Zagdrequisiien
nur bei (784) 2 - 2

Bi» Ksises,
Xjeui'ba.clx, F o s tg ra u s a ©  5 5 ,

einkansen zu wollen Sebr solide Ware zu den billigsten Preifen



Als unterstützende Mitglieder der laibacher 
fretw. Feuerwehr

trifteten den Jahresbeitrag pro 1875:

H , r r  Zeschko Valentin sen............................. mit 10 fl.
„  Las tn e r...................................  . ,  1 0 ,

Zesltko a tb e r i...............................................10 „

(Wird fortgesetzt.)

| Glycerin-Creme,
jiibereitet von ( * ,  l ' i c c o l i .  Äpotheker n Laibach, ^

jh ist vorzüglich wirksam bei aufgesprungenen Lippen und $  
Schrunden an den Händen. >1

1 » lo fou  :{0 kr (732) 1 0 -4  $  
Ä2.ÄhSK.'i8S51KÄ&SÄS:SSas;:^555ti6Ä56äi565ti6i«

Zur Lieferung von $ £

D  Couverts „ ü FirmeuckrucK D
38? empfiehlt sich 38t

$  Jg. v. Kleiumayr &  F. Bamberg. 38t 
»  E
$> ' M '<& 'M  -<$, <&>*: &  '<£> W  <äS '<& t t f  •<&

Torrätü in lg. v. K leinm ayr L  Fed. Bainberg’s Brntiaiilimi ii Laibach, SternaM
Naturgeschichten.

R eb au  Heinrich, Naturgeschichte für Schule und
Haus. Mit 600  Abbildungen auf 48  Kolorierten Tafeln und 
z a h l r e ic h e n  Holzschnitten. Elegant cart. fl. 8 40.

S t r ä s s l e  Franz, Handbuch der Naturgeschichte
aller  drei Reiche für die Jugend und da* Volk. Mit über 
5 0 0  naturgetreuen Abbildungen auf 84 fein coloricrten 
Tafeln. In  Leinwandband II. 8.40.

M artin  F. Naturgeschichte für die Jugend bei­
d e r le i  Geschlechts.  Mit 3 0 0  Abbildungen und 2 0  Holz­
schnitten . Halbleinwandband N. 2  70.

S c h r e i b e r s  kleine illustrierte Naturgeschichte  
fü r  Schule und Haus. Mit 5 0 2  fein color. Abbildungen 

auf 2 3  Tafeln, cart. ü. 3 60
M ü ller  A d o lf  u. Karl. Wohnungen, Leben und

E.zeotiiümlichkeiten in der  höheren Th.erwelt. Mit 12S 
T extabbildungen und 8 Thonbildern. Leinwaudhand fl. 7 20.

G la ser  Dr. Ludwig. Leben und E ig e n tü m l ic h ­
keiten  in der  mittleren und niederen Thierwelt. Mit ca. 
4 5 0  T ex tab b ild u n g e n ,  l l  Thonbildern etc. etc.  L e in w a n d -

M ü l l e / o r  Karl. Das Buch der Pflanzenwelt.
Ein.- b o ta n is ch e  Heise um die  Welt Versuch einer k o s ­

m is c h e n  Botanik .  Mit 3 8 0  Textabbildungen und 9  Thon-  
druckansichten  Liiinwaiidband ll. 10 80 .

B r e h m s  illustriertes Thievlebeu. Für Volk und 
Schule  bearbeitet von Friedrich Schoedler. Mit 306  Ab­
bildungen nach d e r  Natur ausgefiibrl. 3  Hände in  Lein­
w and  gebunden ll. 18 —

Geographie. Reisebeschreibungen.
G rü b e  A. W. Geographische Charakterbilder in

abgerundeten  Gemälden aus d e r  Länder-  und Völkerkunde. 
Nach Musterdarstellungen der  deutschen und ausländischen 
Literatur. 3  Hände in Leinwand gebunden ll. 8 '4 5  

G rube A. W. Alpenwanderungen. Fahrten auf
ho h e  und höchste Alpenspitzen. Mil zahlreichen Illustra­
t ionen  in T h o n -  und Farbendruck. In Leinwand gebunden 

fl. 6 3 0 .  . ,  „
U m la u ft .  Die österreichisch -  ungarische Mon­

archie. Mit 8 Thondruckbildern und m ehreren  Textabbil­
dungen . In Leinwandband fl. 6  —

H o e  Heinrich. Italienisches Seebuch. Naturan­
sichten und Lebensbilder von den Alpenseen und Meeres­
küsten  Italiens. In Leinwand gebunden fl. 4 20.

C ook  der W eltum segler. Leben, Keisen und Ende
des Capitän James Cook. Mit 100 Textabbildungen und 
4 Thondruckbildern. Gebunden IV 3

Kane Dr. L. Kent, der Nordpol fahret. Arktische
Fahrten und Entdeckungen in den Jahren 1853 —  1855. 
Mit 125 Textabbildungen, 6 Thonbildern und 2 Karten. 
Eleg. gebunden 11. 3  —

Oberländer Richard. Westafrika. Vom  Senegal
bis Bengut'la. Mit 2 0 0  Textabbildungen, Thonbildern und 
m ehreren  Karlen. Eleg. gebunden 11. 4*80.

Oelsnitz L. v. d. & K v. Lankenau. Das heu­
tige Russland. Bilder und Schilderungen. Mit über 120 
Textabbildungen und 4 Thonbildern. Eleg. geb. fl. 5 .40

Oppel Dr. Karl. Das alte Wunderland der P y ­
ramiden. Geographische, geschichtliche und kultur-h istori­
sche Bilder. Mit 170 Textabbildungen, 10 Thonbildern etc. 
Eleg. gebunden 11. 4  20.

Geschichte. Biographien.
Weber G. A llgem eine W eltgeschichte. 12 Bde.

Band 1 11 incl. Register zu Baud i — 8 . Halbfranzband.
(Die Fortsetzungen erscheinen in gleich massigen Ein­
bänden) 11. 5 3  34

Jaeger Oskar 1815- -1871. Geschichte der neue­
sten  Zeit vom wiener l 'ongress  bis zum frankfurter 
Frieden. 3  Hände geh. fl 9" —

Hansen-Taylor, Marie. Bayard Taylor, Geschichte
von Deutschland. Aus dem Engl. Mit 8  historischen Karten 
in Leinwand gebunden 11. 4 20 .

Stoll H. W. Geschichte der Griechen bis zur U u-
terwerfung u n te r  K6m. Ele^f. cart. 2 Bünde ll. 4*r>0.

Stoll H. W. Geschichte der Körner bis zum U n­
tergänge der  Republik. 2 Bände eleg. geb. ll. 4  50 . 

Grube A. W. Biographische .Miniaturbilder zur
bildenden Lektüre für die reifere Jugend. Eleg. in Lein­
wand 11. 5  76.

Grube A. W. Charakterbilder aus der Geschichte
und Sage. In eleg. Leinwandbaud fl. 6  —

Weidinger, Andreas Hofer und seine K am pfge­
nossen. Mit Hofers Portrait  und Denkmal. Eleg, cart. 
II. 1 80 .

Goehring C.Columbus. Die Entdeckung Amerika s,
Mit 13 Stahlstichen und 1 Karte ll. 2*25.

Otto Franz, Neueste deutsche Geschichten von
d er  Reformation bis zum goldenen Zeitalter der  deutschen 
Dicht- und Tonkunst. Mil 95  Textabbildungen. Eleg. cart. 
11. 2  40.

Otto Franz. Neueste deutsche Geschichten aus
dem 19. Jahrhundert bis zur Wiederaufrichtung des deut­
schen Reichs. Mil über 10 Textabbildungen. Eleg. cart.
11. 3 -

Anthologien. Prachtwerke.
Polko Elise. Dichtergrüsse. Neuere deutsche

Lyrik. Mit vielen Illustrationen. In Prachtband fl. 3  60.

Blüten & Perlen deutscher Dichtung. Für Frauen
ansgewählt von Frauenbund. In Prachtband fl. 3  60.

Scherer Georg. Deutscher Dichterwald. Lyr.-
Anthologie. Mit vielen Illustrationen. Eleg. geb. fl. 4  20.

Souvenir. Lieder der Freundschaft und Liebe.
lllustr. von G eorgy. In Prachtband 11. 1 80.

Album der neuern deutschen Lyrik. 8 . Aufl. In
Prachtbaud. fl. 3 ' —

Mook K. und F. Minnelieder. Eleg. in Leinwand
fl. 1 8 0 .

B rau ts t rauss .  Sam m lung deutscher, französischer
und englischer Gedichte mit Citate aus der  neueren  Li­
te ra tu r  Uber die Liebe. Mit 7  chromolithograph. Blättern. 
Prachtband. fl. 10 80.

Das Jahr in Blüten und Blättern. Illustriert
von Hermine Stilke. Mit Origiualgedichten von Emau. 
Geibel und Gnst. zn Putlili.  Prachtband fl. 27  —

Bilder-Atlas zur W eltgeschichte, Volksausgabe
von Prof. Ludw. Weisser. Mit erläut. Text von Hr. Merz. 
66 Bildertalein in Puerfolio. Leinwandband fl. 15"—

Märchen, neu erzählt von Moritz Hartmann,
illust. von Gustav Dor6. P rachtband 11. 7 '20 .

Deutsche Kunst in Bild und Lied. Original-
Beiträge deutscher Maler, Dichter und TonkUnstler. Her­
ausgegeben von Alb. Traeger. 18. Jahrgang. Prachtband. 
II. 10.20

Album deutscher Kunst und Dichtung. Her-
ausge^eben von Friedrich Bodenstedt. Mit prachtvollen 
Holzschnitten. Qrachtband 11. 8  10.

Album für Deutschlands Töchter. Lieder und
Romanzen. Mit Illustrationen. Prachtband 11. 7 20.

Album deutscher Lyrik, Lieder und Romanzen.
Mit Illustrationen. Prachtband ll. 7  20.

Blätter  und Blüten deutscher Poesie und Kunst.
Ein Album, sinniger Betrachtung gewidmet. Mit 15 Stahl­
stichen. Prachtband fl. 12 ' —

Natur und Herz. Ein Album , sinniger Betrach­
tung gewidm et. Mit 12 Kupfer-Radierungen. Prachtband 
11. 10 80.

« = ■  R e i c h h a l t i g e s  Lager von Klassikern, Dichtern und Werken a u s  a l l e n  F ä c h e r n  d e r  L i t e r a tu r ,
gebunden, broschiert, und zu den verschiedensten Preisen.

Innsbrucker und Salzburger 20. Gulden -Lose
S. J ö im « * r  
» .  J n i m r r«Bieliangrn

Orifiinal-Lose p a n  nach Tapslm s.
8 ei dem derm alen n o <6 |u b i l l ig t«  t k t i f r ,  unb  in  Anbetracht tn großen 6 *

Sicherheit, welche dieselben bieten, eignen sie ft» besonders zur O l  « 0 , 0 0 0 ,  IO,«HM», «O O O , IO O »  fl. j c. rc.

t o i « » « » » 'muh mtt ntinDcllfits du fl. K « .
M üofnn mit nur 2 fl. Angabe und 10 mottatlidien Zahlungen ä 2 fl., wobei man auf alle Treffer mitspielt und

i ia  lü ll schließlich das Original ausgefolgt erhält.

da. abgesehen von den zu erzielenden Treffern Pr. 30.000,
eine Steigerung des Kurses für sehr wahrscheinlich angesehen werden muss.

Auswärtige Aufträge werden nur gegen Einsendung des Betrages oder einer baren Angabe und Nawnabme des Restbetrages ausgeführt Barsendungeu werden 
franco erbeten, audb wird bei Ratenscheinen um «eischluß von 10 kr. für Stempel ersucht. (691) 12—11

Wechselstube der k. k. priv. Uliener Handelsbank vorm. Ioh. (£. Sothen, Graben 13.
Original '̂osc sind auch bê iehcn durch C'V. Wutscher in Laibach.



Anfrage
an den löbl. Stadtmagistrat in Laibach.

Im  Hause Nr. 43 der S t. Petersvorstadt befindet sich 
im Hofraume ein Magazin, in  welchem Rleinviebschlächter 
ihr Siet), das selbstverständlich beim Einiriebe in die Stadl 
an der betreffenden Mauth versteuert wurde, schlachten und 
zerwirken.

Donnerstag am 6. d. M  um 6 Uhr abends kam der 
Mautheinnebmer der S t. Peierslinie mit zwei Verzehrungs­
steuer-Bestellten unter dem Vergeben, daß einzelne Theile von 
außer der Stadl geschlachtetem Vieh eingeschmuggelt worden 
seien, in mein odbesagles Haus, forderte den Schlüssel des 
vorerwähnten Magazins bebuss Visitierung desselben ab. 
sandte um zwei Stadtwachmänner, statt deren soglcich drei 
erschienen, und nahm dann unter deren Jnterveniernng eine 
förmliche Hausdurchsuchung mit uncerwahrtem Lichte cor, 
wobei bald ein Stadtwachmann von dem im Hose ange- 
hängten Ketleuhunde angefallen worden wäre.

Daß diese Visitation bald eine Menge Neugieriger 
herbeilockte, brauche ich irol nicht erst zu erwähnen, m it daß 
ein solcher Auflauf gewiß sehr unangenehm ist, ebensowenig!

Obiger Vorfall veranlaßt mich daher zu der ergebensten 
Anfrage:

L>ind Verzehrungssteuer-Bestellte berechtiget, auf eigene 
Faust, ohne Jnterveniernng eines politischen resp. Magistrals- 
beamlen Hausdurchsuchungen vorziinehmen, geschlossene Lokale 
zu eröffnen, deren Inha lt auf eine ganz grundlose Contra- 
ventions-Verrnnthung hin, wie es hier geschah, unter Siegel 
zu nehmen und als confisciert zu erklären?

Sind die von ihnen bei solchen Ueberschreilungen in 
Anspruch genommenen städtischen Sicherbeitsorgane unteren 
Ranges berechtiget und bemüfjiget, ohne Jutervenierung eines 
ihrer Vorgesetzten an der Visitation selbst theilzuehmen 
und ohne Vorweis eines behördlichen Auftrages überhaupt 
eine Hausdurchsuchung persönlich vorzunehmen?

Ein solcher Eingriff in  die staatsbürgerlichen Rechte 
drängt mich aber, außer zu der eben gestellten Anfrage, noch 
zu dem ergebenen Ansuchen, der löbliche Stadtmagistrat 
wolle den Bewohnern Laibachs doch einmal durch eine gesetz- 
gütige Belehrung bekannt geben, in wie weit sie sich den 
oft so willkürlichen und rechtswidrigen Uebergriffen deS Ver­
zehrungssteuer- und städtischen Wachpersonales zu fügen 
haben, oder solche als einen Eingriff in ihre Haus- und 
bürgerlichen Rechte zuriickznweiseu berechtiget sind.

Was die bei Gelegenheit dieses Vorfalles von einem 
der Verzehrungssteuer-Bestellleil und dem Revidenten einer 
ändern Linie über mich und meine FamilviiaiigeHbrirten 
ausgebrachten ehrenrührigen Andeutungen aiibelangt. werden 
dieselben in Kürze beim hiesigen f. f. Bezirksgerichte, dem 
ich die Jnjurienklage unter einem vorlege, ihre wohlverdiente 
Ahndung finden, denn der bisher makellose Ruf meines 
Hauses, das zugleich Gasthaus ist, und dem die distinguiertesten 
Personen die Ehre ihres Zuspruches schenken, kann durch 
derlei durchaus ungerechtfertigte Hausdurchsuchungen, die 
bei solchem unvermeidlich erfolgenden föimlichen Auflaufe und 
durch die Ehrenkränkungen, die solche odnedieS im Unrechte 
befindliche Individuen noch Vorbringen zu müssen glauben, 
nur geschädiget, ich aber in meinem redlich verdienten Er­
werbe nur verkürzt werden. „  (789)

Barthelmä Gerne,
____________Haus- und Realitatenbefitzer und Metzger.

f  jeder uud heftigster A rt 
1 1 t  1 1  •  beseitigt dauernd das be­

rühmte pariser L i t o u ,  wenn kein anderes M itte l h i l f t ! 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker 65 i  »•*<!• I iä lz .

(757) 5 3

Verlag von

Husch n k  &  Ir r g a n g  in  B rü n n .
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Für Säufer und H c ifä u fe r
mit der

a m  1 .  J ä n n e r  1 8 7 6
gesetzlich atigern Einführung der

metrischen Matze
in Hanswirthsckaft, M lrin lianbel und Morkrverkehr 

zum praktischen töcbruiid! bestens empfohlen:

a) G ew icht, b) F lüs<i»keits-M ass, c) Trockcii-
Mass, d) Fuss-Mass, e) Ellen-Mass,

5 Umwandlungs-Tafeln 

5  Preis-Tabellen ä  IO kr.
Abbildungen (-90 2 1

M k "  in na türlicher Grötze "W L i und Reihenfolgen, in 
Farbendruck, »«aufgezogen 3» kr.

3« Weihnachts- n. ttnijaijrsgrlttjrnkcn
sind bei mir soeben

neu a»gekommen
eine große Auswahl eetter

, .  Elias Howe itaascM iicn
Jy/J darunter einige versilberte Pracht­

stücke mit ’jjerlmnttereinlogcn; fer­
ner Yi heeler & 'tV ilsoiim itselii- 

— neu mit und ohne Verschlußkasten, 
dabei sehr gute Maschinen, Cie i *  mit

4 2  ö i i l d e n
abgeben kann. Bei allen leiste ich schriftliche (Saiamie. Auf­
träge nach auswärts »eiten bestens ausgefiibrt.

Vinc. VVoschnagg,
(791)3 — 2 Laibach, Bahiihofgafse N r 117.

Ent*|)re<liem le

i l f n i I i t i  n ft h tn  n  n ci n is n n  V n  

:jgr ?7 UllillQülliij UÖiJüiiuiliiU -im.
in reichster Auswahl 

zu billigten l Jroisen
emptielilt (76H) 3 3

Niklas Rudholzer,
S t o r n a l l e e  n e b e n  d e i n  T h e a t e r .

AM" Josef Nass "WU
2 5  k r . - l l a z a r

Malli'schrs Haus, alter M arkt in Aaibach.
9t e u a n g e l a n g t :

Wrof;c Tendiing der schönsten und beste»

f f i h i i u i f i f ß c r r o a r c n

ans einer der renommiertesten Fabriken in Wien. 

P r e i s e :
Dutz. Kaffeelöffel . . . .  früher fl 3 25 jetzl fl. 140

650 
li f>0 
590 
6 —
y-_
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, 1 —
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280 
-•90 
1-40 
1-40 . 
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Messer oder Gabeln
'U  .. S ö ffe !..........................
Vs ,, Dessertmesser ob. Galel
1/2 Kinderlöffel . . . .
1 Stück Zuckerzange . . . .
1 „  Gemüselvffel . . . .
1 „  Obersschöpfer . . .
1 „  SButteriose . . . .

feinste Messerrastel 
für Salz und Pfeffer .

Besonders zu bemerken
und für

e ih n llc h ts -o r . r rR ln jn h rs -V e s c h k n k e
sehr geeignet:

1 prachtvolles Leder-Etui, enthaltend: 6 Mes­
ser, 0 Galieln, G Lösfel unb 6 Kaffeelöffel,

alle 24 S iicf zusammen anstatt 95 fl. m ir 10 fl.

1 Eßbesteck voUständig für eine Person sam«t 
Etui

anstatt fl. 3 59 nur fl. 2.

Seiner: Tbeekaunen, Priisentiertasse«, 
— 6#» Zahnstocherbehälter, Lenftötise, Zncker- 

dose», Pfefferstrener, ivicrl'echer, Mocculüsscl, Trau- 
schierbestccke rc. tr. (779) 4 -3

Es werden auch einzelne Stücke abgegeben und auf 
Verlangen ein (Saromiescbeiii verabreicht.

Bestellungen aus der Umgebung ober Provinz »<rW 
prompt m it solid per Nachnahme aiisgefiibrt.

J o s .  T N a s s
im Malli'schen Hanse in i'aibach-

pilepsie
[(Fallsucht! heilt brieflich der Specialarzt Dr. Killisch, 
^Neustadt, Dresden (.Sachsen. Bereite filie r 800(1 

m it Erfnl«: be liü iw iH t. (301) 43 -40

Hans
i n  L a i b a c l i

mit großem ®ar,c;t, quiev Brrzinsunq, ist unter 
o.ünftinen Bedinqvisseu ;u verkaufe», t̂ähcres im 
A n n o n c e n -B u rc a n  bee F .  M ü l le r  (Fürstenhof
Nr. 2Q0.) (712). 91|
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